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Sßatmarum.
Stunb tat ber StTletfter feinen SBillen,
Sie brauten ifjrrt bas ©felsfüllen,
Unb legten ihre Süeiber brauf.
erfüllt finb bes Propheten Sßorte,
SD Dodjter 3ions mad)' bie fßforte
Dem £>eilanb, beinern Söitig, auf.

großlodenb feine 3ünger pfeifen
Den groben SWeifter, iEjre SBeifen
Begeiftern eine Stenge halb;
Safd) t)ieb fie Blätter oon ben Salinen
Unb fdjioaitg fie l)od). Bon 3ubelpfalmen
Die enge Straffe wiberballt.

§ofianna bem Daoibsfoljne!
©ebt Saunt ihm, bem bes Seidjes 5!rone,
Das Scepter 3ubas längft gebührt.
®3adj auf, Serufalem, ber 93teifter
Des Sehens naht; ber £err ber ©eifter
3ft mit ibm, ber als tçjelb bid) fütjrt.

3um Gimmel fliegen bie ffiefänge,
©in Saufd) erfaßte jene Stenge,
Die fid) im Sdjreiett jeßt gefiel.
Sie warf fid) trunlen ibm 3u güßen, .1^- '=•

Um ihn als Derrfdjer 311 begrüßen,
Die 3ionsburg mar beüt' ihr 3iel.
©r aber ritt bem Dob entgegen,
Umjaud)3t oon Sdjarcn, an ben Biegen
elnbeteitb Soit, bas Sofen-ftreut.
Salb nab't bes Führers lebte Stunbe,
Bio bem gequälten, bleichen 93tunbe
Das B3ort „oerlaffen" müb' entfleucht.

Serufalem, bas ibn nicht wollte
Unb ibm, ber Saßung ©egner, grollte,
Sab mürrifdj feinem ©iii3ug 3U-
Die Sbarifäer fdjwuren Sache:
©r fterbe jeßt für feine Sad)e,
Dann haben unf're Rinber 9îub.

SD Stabt, ob foldjer öärte flenne,
Du wanïelmû'tig Soit ertenne,
SSas bir 31t beinern grieben frommt.
©r rief bid), wie bie £ ernte fammelt
3Der Sbüäjlein Sdjar, bod) blieb oerrammelt
Dein SDbr bem Suf: ber Detter ïommt!

Der Dobgeweifjte fiebt ben Sidjter. —.
Buf 3ions 3imten Sonnenlichter
Verglimmen, unb fie werben fahl.
©rftorben finb bes 3ubels üläitge,
Serlaufen bat fid) balb bie «Wenge-,•
Jtun nal)t bas Streu3 mit feiner Qual.

5 a n s Seter 3 0 b n e r.
"*• —

$)ie Reform bes ©djuljeugniffes.
ça

beute nodj übliche 3eugnisroefen mill in ben neuen
©eift, ber fid) langfam in unfere Sdjulftuben Sahn bricht,
atcbt mehr recht paffen. 3n ber päbagogifdjen Sreffe ift
bas Sroblem längft Iritifiert, gefdjiibt unb oerworfen worben.
Uber pofitio bat bis beute nod) toenig babei berausgefdjaut.
Jüan fährt fori, nadj bem alten Softem 3U 3enfieren. Unb
bodj birgt juft bie 3eugnisform, roie fie nod) überall im
Sdjwunge ift, ein Sroblent, bas ber 3ugenb 311 Siebe längft
fdjon hätte gelöft werben füllen. Das 3tfferu3eugnis leiftet
unferem ©ößen»5!ultus bes äußeren, fidjtbaren ©rfolges ge»

wältigen Borfdjwb. Sie ift eine; ©inridjtung, bie bafür forgt,
bah unfere üinber auf perfönlidjen Borteil bebaiht finb,
3ur Selbft3ud)t, 3um Seibe unb sur Sdmbenfreube werben

mit ber berrfcbenben 3eugnisform unfere Sdjulïinber ohne
unfere Bbfidjt ersogen. Stil Stlaufuren, Solen unb 3eug»
niffen läßt man eigentlich bie Einher beftänbig gegen»
einänber arbeiten. „Solange ber Sdjulbetrieb foldjermaßen
auf ben perfönlidjen ©rfolg eingeteilt ift, folange er ben
ittbioibuellen ©brgeis bie ôaupttriebfeber ber Schulleitungen
fein läßt, — folange bewirft er notgebrungcn eine ©r3ief)ung
ber afo3iaIeit 3nftinfte. 9Jtan 3iidjtet fo in ben Stinbern
eine fpäter faum mehr g01113 3» forrigierenbe ©inftellung ber
©efilble unb Urteile, als ob bas Sieben in erfter Sinie "ein

Stampfplab wäre, auf bem man feine Sorteile naturgemäß
im ©egenfab 3U ben Sntcreffen ber anbern 3U fucben bat."

Sedjte Srbeit bebeutet Dienft für bie ©emeinfdjgft,
in bie bas Sdjulfinb auch biiteinwadjfen follte. „Der ©br»
gei3 aber ift eine Seelenmadjt, weldje ben ©inselnen 311

innerft ifoliert unb 3U jebem echten £>clbentum, welches
immer auf Serleugnung perfönlidjer 3ntercffen beruht, un=

fähig madjt." '

Der 3nl)alt bes 3iffern3eugrtiff.es umfaßt Stcnntniffe,
gleiß, ülufmerffamfeit unb ^Betragen. Die Sfalamctbobe
ift eine med)anifdje 93teßmetbobe. Sie fann bie Stenntnijffe
erfaffett, bie fpielen aber in ber neuen Sdnile nur biepe»
funbärc Solle, bas Srimäfe ift ber 23iIbungspro3eß, bie
rein geiftige Seite einer Seiftung fann in 3«blen ausgebrüdf
werben. ,,©s ift besbalb unmöglich, eine SSadjstumsfuroe
mit einer 3enfurenfüroe in eine fiinie 3U feßen: 93teffungen
oegetatioer fieiftungen in Sarallele 3U Bewertungen gei=

ftiger fieiftungen."
Siegt "nicht in biefem Bewertungsfoftem ein gebler?

üßie oft fonimt es oor, baß Sdjüler mit ben heften 3eugnis=
noten im fpätern Sehen nicht bas leiften, was oon ihnen
3u erwarten war. Unb umgefebrt! Schüler, bie nur mittel»
mäßige Soten berausmcrdjteu, ftetjen im Sehen braußen
in glön3enben Stellungen, unb bas ban! ihrer ©nergie,
ihres gleißes unb ihres Könnens.

-» ©s ift einfad) unartgebradjt unb fleht ben ©ntwidlungs»
tenben3en bes Sittbes bemmenb gegenüber, wenn feine Sei»
ftungen in oft mehr als 20 gädfern bewertet werben miiffen.
„Die neue Sdmle ftrebt auf bie möglidjft weitgebenbe,
geiftig=feelifd)e ©rfaffung bes Sinbes unb will, baß bas
Ülinb 3u einer lebensoollen Dotalfcbau ber Snltur fomme,
iebes im Umfange unb in ber Stärfe unb 2lrt feiner 9ln»
lagen." 2lus biefem ©runbe wenbet fidj bie moberne Schule
auch immer mehr oon ber gädjeruttg ab.

Das beute beftebenbe 3eugnis gibt aud) Susfunft über
bas Betragen. „Sehr gut" fanit biet aber feroile Unter»

würfigfeit wie beredfnenbes Strebertum, glatte i3öflidjfeit
fowobl wie feinfühlige 2lnpaffungsfäbigfeit,_ fd)eue 3urüd»
baltung fowobl wie gefällige Offenber3igfeit unb greunb»
lid)feif bebeuten. Sehen ben pofitioen fönnen ebcnfooiele

negatioe SBerte in ber Betragensnote enthalten fein. S»ier

füllte unbebingt bas Betragen nicht in 3iffern, fonbern
in Sßorten inbioibualiftifch djarafterifiert werben. Unb bie

gleißnote? 3ft man fid) in Sebrertreifen wohl bewußt, baß

gleiß eine objeftio fdjwer feftftellbare ©igenfdjaft ift? Sur
311 leicht wirb bie gleißnote oon ber Seiftungsnotc abhängig
gemadjt. ôier bient man beffer, wenn man eine Sitgabe
über Sntereffe, Seigung ober Abneigung bes ilinbes macht.
Damit haben wir bie berrfchenbe 3eugnispra.ris sientltd)
oerworfen, es ift unfere Bflidjt, nicht aber nur niebequreißen,
fonbern an einem gefunben Sufbau mit3ubelfen. 2ßir müffen
baber aud) bie Sßege 3u einer neuen 3eugnispraris auf»
beden.

'

SBeldje Sufgabe bat überhaupt bas neue 3eugnis 3u
erfüllen, ilurt 3eibler gibt barauf bie Antwort: „Dem
Schüler eine öilfe auf bem 2Beg 3ur Selbftfcnntnis unb
»ersiebuitg, ber 2lnßenwelt eine S»ilfe 311m Berftänbnis bes
©in3elnen unb 311t Sbfd)ät3ung ber in ihm oorbanbenen 9Sög»
Iichleiten." 2ßir bejahen baber mehr eine perfönlidje gorm
bes 3eugniffes. Uebrigens führen mehrere SBege ans näm»
liehe 3tel. Die Dauptfadje ift: Die 3eugniserteilung muß
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Palmarum.
Kund tat der Meister seinen Willen.

>

Sie brachten ihm das Eselsfüllen,
Und legten ihre Kleider drauf.
Erfüllt sind des Propheten Worte.
O Tochter Zions mach' die Pforte
Dem Heiland, deinem König, auf.

Frohlockend seine Jünger preise»
Den großen Meister, ihre Weisen
Begeistern eine Menge bald?
Rasch hieb sie Blätter von den Palmen
Und schwang sie hoch. Von Jubelpsalmen
Die enge Straße widerhallt.

Hosianna dem Davidssohne!
Gebt Raum ihm, dem des Reiches Krone.
Das Scepter Judas längst gebührt.
Wach auf, Jerusalem, der Meister
Des Lebens naht: der Herr der Geister
Ist mit ihm, der als Held dich führt.

Zum Himmel stiegen die Gesänge,
Ein Rausch erfaßte jene Menge,
Die sich im Schreien jetzt gefiel.
Sie warf sich trunken ihm zu Füßen, '

ch -

Um ihn als Herrscher zu begrüßen. : :Die Zjonsburg war heUt' ihr Ziel.
Er aber ritt dem Tod entgegen.
Umjauchzt von Scharen, an den Wegen
Anbetend Volk, das Rosen streut.
Bald naht des Führers letzte Stunde.
Wo dem gequälten, bleichen Munde
Das Wort „verlassen" müd' entfleucht.

Jerusalem, das ihn nicht wollte
Und ihm, der Satzung Gegner, grollte.
Sah mürrisch seinem Einzug zu.
Die Pharisäer schwuren Rache:
Er sterbe jetzt für seine Sache.
Dann haben uns're Kinder Ruh.

O Stadt, ob solcher Härte flenne.
Du wankelmütig Volk erkenne,
Was dir zu deinem Frieden frommt.
Er rief dich, wie die Henne sammelt
Der Küchlein Schar, doch blieb verrammelt
Dein Ohr dem Ruf: der Netter kommt!

Der Todgeweihte sieht den Nichter. —
Auf Zions Zinnen Sonnenlichter
Berglimmen, und sie werden fahl.
Erstorben sind des Jubels Klänge.
Verlaufen hat sich bald die Menge.
Run naht das Kreuz mit seiner Qual.

Hans Peter Johner.
' ' »»»

Die Reform des Schulzeugnisses.

ra
heute noch übliche Zeugniswesen will in den neuen

Geist, der sich langsam in unsere Schulstuben Bahn bricht,
nicht mehr recht passen. In der pädagogischen Presse ist
das Problem längst kritisiert, geschützt und verworfen worden.
Aber positiv hat bis heute noch wenig dabei herausgeschaut.
Man fährt fort, nach dem alten System zu zensieren. Und
doch birgt just die Zeugnisform, wie sie noch überall im
Schwünge ist, ein Problem, das der Jugend zu Liebe längst
schon hätte gelöst werden sollen. Das Ziffernzeugnis leistet
unserem Götzen-Kultus des äußeren, sichtbaren Erfolges ge-
waltigen Vorschub. Sie ist eine Einrichtung, die dafür sorgt,
daß unsere Kinder auf persönlichen Vorteil bedacht sind.
Zur Selbstzucht, zum Neide und zur Schadenfreude werden

mit der herrschenden Zeugnisform unsere Schulkinder ohne
unsere Absicht erzogen. Mit Klausuren, Noten und Zeug-
nissen läßt man eigentlich die Kinder beständig gegen-
einander arbeiten. „Solange der Schulbetrieb solchermaßen
auf den persönlichen Erfolg eingestellt ist, solange er den
individuellen Ehrgeiz die Haupttriebfeder der Schulleistungen
sein läßt, — solange bewirkt er notgedrungen eine Erziehung
der asozialen Instinkte. Man züchtet so in den Kindern
eine später kaum mehr ganz zu korrigierende Einstellung der
Gefühle und Urteile, als ob das Leben in erster Linie ein
Kampfplatz wäre, auf dem man seine Vorteile naturgemäß
im Gegensatz zu den Interessen der andern zu suchen hat."

Rechte Arbeit bedeutet Dienst für die Gemeinschaft,
in die das Schulkind auch hineinwachsen sollte. „Der Ehr-
geiz aber ist eine Seelenmacht, welche den Einzelnen zu
innerst isoliert und zu jedem echten Heldentum, welches
immer auf Verleugnung persönlicher Interessen beruht, un-
fähig macht." " ' W Ä '

- vN'
Der Inhalt des Ziffernzeugnisses umfaßt Kenntnisse,

Fleiß, Aufmerksamkeit und Betragen. Die Skalamethode
ist eine mechanische Meßmethode. Sie kann die Kenntnisse
erfassen/die spielen aber in der neuen Schule nur die^se-
kundäre Rolle, das Primäre ist der Bildungsprozeß, die
rein geistige Seite einer Leistung kann in Zahlen ausgedrückt
werden. „Es ist deshalb unmöglich, eine Wachstumskurve
mit einer Zensurenkuroe in eine Linie zu setzen: Messungen
vegetativer Leistungen in Parallele zu Bewertungen gei-
stiger Leistungen."

Liegt nicht in diesem Bewertungssystem ein Fehler?
Wie oft kommt es vor, daß Schüler mit den besten Zeugnis-
noten im spätern Leben nicht das leisten, was von ihnen
zu erwarten war. Und umgekehrt! Schüler, die nur Mittel-
mäßige Noten herauswerchten, stehen im Leben draußen
in glänzenden Stellungen, und das dank ihrer Energie,
ihres Fleißes und ihres Könnens.

' Es ist einfach unangebracht und steht den Entwicklungs-
tendenzen des Kindes hemmend gegenüber, wenn seine Lei-
stungen in oft mehr als 2V Fächern bewertet werden müssen.
„Die neue Schule strebt auf die möglichst weitgehende,
geistig-seelische Erfassung des Kindes und will, daß das
Kind zu einer lebensvollen Totalschau der Kultur komme,
jedes im Umfange und in der Stärke und Art seiner An-
lagen." Aus diesem Grunde wendet sich die moderne Schule
auch immer mehr von der Fächerung ab.

Das heute bestehende Zeugnis gibt auch Auskunft über
das Betragen. „Sehr gut" kann hier aber servile Unter-
würfigkeit wie berechnendes Strebertum, glatte Höflichkeit
sowohl wie feinfühlige Anpassungsfähigkeit, scheue Zurück-

Haltung sowohl wie gefüllige Offenherzigkeit und Freund-
lichkeit bedeuten. Neben den positiven können ebensoviele

negative Werte in der Betragensnote enthalten sein. Hier
sollte unbedingt das Betragen nicht in Ziffern, sondern

in Worten individualistisch charakterisiert werden. Und die

Fleißnote? Ist man sich in Lehrerkreisen wohl bewußt, daß

Fleiß eine objektiv schwer feststellbare Eigenschaft ist? Nur
zu leicht wird die Fleißnote von der Leistungsnote abhängig
gemacht. Hier dient man besser, wenn man eine Angabe
über Interesse, Neigung oder Abneigung des Kindes macht.
Damit haben wir die herrschende Zeugnispraris ziemlich
verworfen, es ist unsere Pflicht, nicht aber nur niederzureißen,
sondern an einem gesunden Aufbau mitzuhelfen. Wir müssen
daher auch die Wege zu einer neuen Zeugnispraris auf-
decken. Z

Welche Aufgabe hat überhaupt das neue Zeugnis zu
erfüllen. Kurt Zeidler gibt darauf die Antwort: „Dem
Schüler eine Hilfe auf dem Weg zur Selbstkenntnis und
-erziehung, der Außenwelt eine Hilfe zum Verständnis des
Einzelnen und zur Abschätzung der in ihm vorhandenen Mög-
lichkeiten." Wir bejahen daher mehr eine persönliche Form
des Zeugnisses. Uebrigens führen mehrere Wege ans näm-
liche Ziel. Die Hauptsache ist: Die Zeugniserteilung muß
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